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Manfred Kropp

Stelenstumpf mit sabäischer Aufschrift aus Kaskase!

FUNDORT

Der antike Ort Kaskase (Godet 1982: 94-95;

RIE: 44) liegt 128 km südlich Asmara, 7 km von
Matara entfernt, etwa 500 m von der Hauptstra-

ße zwischen Sen’afe und Addi Qayeh, unterhalb
der Amba Terika. Es ist eine alte, bisher nicht

ausgegrabene Stadt, von deren Untersuchung,

wie z.B. auch der von Feqya (Anfray 1990: 63)
man sich Aufschluss über die dunklen Jahrhun-
derte zwischen dem Reich der Könige und

Mukarribe von Di’amat und dem Aufkommen

des Reiches von Aksum verspricht. Unser In-

teresse gilt zwei Stelengruppen, einer südlichen

mit vier, einer nördlichen mit zwei Stelen, deren

eine die Inschrift DAE 4 Nr.35 trägt. Die

zweite in Kaskase gefundene Inschrift (RIE Nr.
12) befindet sich auf einem Bruchstück einer
Säule des südlichen Stelenfeldes. Diesist allerdings

ein Schluss aus Indizien. Auf der gleichen Säule

wie die andere Inschrift wird sich das Fragment

nicht befinden; die zweite Säule des nördlichen

Felds ist in erkennbar zwei größere Stücke

zerbrochen.

Unerklärlicherweise machen weder Schneider

(1978: 129) noch RIE: 82 Nr. 12 nähere Anga-

ben, obwohl doch das Foto der Inschrift vom

Archäologischen Institut in Addis Ababa ange-
fertigt sein soll. Somit fehlen Angaben über

Fundstelle und Ausmaße. Die ohne größere

Sorgfalt auf die ungeglättete Oberfläche ange-
brachte Aufschrift macht plausibel, dass sie

Littmann und seinen Begleitern entgangen sein
konnte, wenn der Stumpf nicht überhaupt anders

lag, die Schriftseite verdeckt war.
Littmann und Krencker haben den Fundort

mit acht Fotos (MBA 2268.1-8, Abb. 1-8) gut

dokumentiert. DAE und die bislang unveröf-

fentlichten Bilder des Littmann-Archivs geben
Übersichtsbilder des Fundorts, der Fundstelle,

zumeist mit Personen zum Größenvergleich, die

im Abstand von 100 Jahren Aufschlüsse und

Einblicke auch in die oberflächengeographische

Entwicklung geben. Dieser Vergleich ist in

Ansätzen schon mit den Fotos einer Web-Seite

(gekennzeichnet mit Copyright: Böck) möglich’.
Diese ist Teil einer Dokumentation über die

historischen Stätten Äthiopiens und Eritreas

Aksum-Empire’, eine Art Reiseführer mit vor-

züglichen praktischen, nicht nur dem Touristen

nützlichen Angaben, informativen Texten und

guten Fotos. Der Autor zeichnet einfach mit

Böck. Er trennt allerdings nicht zwischen süd-

lichem und nördlichem Stelenfeld und kennt

auch nur vierStelen, d. h. er ignoriert jeweils die

westliche Stele 1 (DAE 2: 143) beider Felder.
Sein Bild 1 der ungebrochenenStele entspricht

Littmann MBA 2268.2 (Abb.2). Böck Nr. 2

zeigt die dritte zerbrochene Stele des südlichen

Feldes, zu der DAE kein Foto hat, hingegen

zeigt Littmann MBA 2268.3-4 (Abb. 344) die
zerbrochene östliche Stele des südlichen Feldes

aus zwei Richtungen, die Böck nicht erwähnt.

Böck Nr. 4 zeigt den Stumpf mit der Inschrift

in heutiger Lage mit der Schrift nach oben; Nr. 5

zeigt ein anderes Bruchstück der gleichen Stele.

Vgl. dazu Littmann MBA 2268.5-7 (Abb. 5-7),

der das Inschriftenbruchstück mit Vorder- und

Rückseite, schließlich die Inschrift allein im

Ausschnitt zeigt. Böck Nr. 3 zeigt die östliche

Stele des südlichen Feldes, nach der Skizze in

DAE2: 143 in fünf (auf dem Foto MBA 2268.3
lassen sich allerdings mindestens sechs Stücke

erkennen), nach ihm in sieben Stücke zerbro-

chen.

Die Fotos MBA 2268.5, 6 und 7 des Littmann-Archivs

mit Berücksichtigung der Aufnahmen MBA 2268.1-4

und 8: Gesamtansichten des nördlichen und südlichen

Stelenfeldes.

? http://www.fortunecity.com/victorian/bacon/313/
cascase2.htm.

http://www.fortunecity.com/victorian/bacon/313/
index2.htm.  
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Abb. 1.

Die Beschreibung derStelenfelder in RIE: 44

(Kaskase) steht dazu im Widerspruch. Die In-
schrift No. 11 (=<DAE35) befindet sich auf dem
Bruchstück einer Säule im nördlichen Feld mit

vier Säulen, die zweite Inschrift (RIE No.12) auf
der unzerbrochenen Säule des südlichen Feldes,

wobei keine Angaben über die Zahl der Säulen

in diesem Feld vorliegen. Böck erwähnt aller-

dings, dass diese unzerbrochene Säule „neuzeit-

liche Einritzungen von Buchstaben“ trage.

FORSCHUNGSGESCHICHTE

Carlo Conti Rossini besuchte 1899 Kaskase und

gab zunächst eine kurze Beschreibung derStätte

undderStelen, mit der ErwähnungderInschrift,

die er kopiert hatte, und deren Veröffentlichung

er sich für die RRALvorbehielt (Conti Rossini

1900: 109 Fn. 18). Er veröffentlichte den Text,
nicht ohne Fehler, in einer Fußnote zu seinem

ersten Aufsatz über das Problem der Habasat

in den altsüdarabischen Inschriften, ohne eine

Übersetzung anzugeben (Conti Rossini 1906:

57, n. 1 und 2). Dabei verweist er schon auf
seine, allerdings erst über 20 Jahre später erschie-
nene Storia d’Etiopia*. Bei einer weiteren Be-
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Kaskase, südliches Stelenfeld, westliche Stele, von S (Foto: MBA 2268.1).

handlung des Problems wird die Inschrift von

Kaskase von ihm nur kurz erwähnt (Conti
Rossini 1921: 9). Die Littmann-Expedition fo-

tografierte und kopierte die Inschrift, bearbeitete

sie später’. Nach seiner Aussage wurde das

Bruchstück der Säule von Capitano de Rossi,

Kommissar von Sen’afe, umgewendet undsodie

Inschrift entdeckt. Nach der Fotografie der

DAE - übrigens nicht so schlecht, wie es

R. Schneider (1976: 89 »assez mediocre«) hin-

stellt - steht der Stumpf aufrecht, so dass die

Inschrift auf der Vorderseite zu sehen ist. Die

wahrhaftig nicht bessere Fotografie in RIE 2:11,

planche 10 läßt keine Aussage über die damalige
Stellung zu.

Das im Internet verfügbare Foto von Böck®

zeigt den Stumpf umgestürzt unter Kakteen mit
der Schriftseite nach oben. Über die Herkunft

der Dokumentation zum zweiten Inschriften-

fragment ist, wie schon gesagt, nichts bekannt.

Conti Rossini 1928: 111; 240 - Beschreibung der

Obeliskengruppen und -maße; tav. LV Nr. 173,3 -

handgezeichnete Kopie.
° DAE2: 143-144 Beschreibung des Standorts; DAE 4:

62-63 Nr. 35.

http://www.fortunecity.com/victorian/bacon/313/

cascase4.jpg.
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Abb.2. Kaskase, südliches Stelenfeld, westliche Stele, von N (Foto: MBA 2268.2).

 
Abb. 3. Kaskase, südliches Stelenfeld, östliche Stele, von W (Foto: MBA 2268.3).  
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Abb. 4.

OBJEKT

Es handelt sich um das Bruchstück einer vier-

eckigen Säule (Stele) mit den Maßen 82 cm auf
77 cm an der Basis; der Stumpf hat ca. 1,10 m

Höhe; die 4,50 m Höhein RIE: 81 beziehen sich

wohl auf die ehemalige Gesamthöhe der Stele.

Das Schriftfeld misst 75 cm x 22cm, die Buch-

staben sind ca.9cm hoch. Durch die einfache

Glättung liegt das Schriftfeld ca. 3-4 mm tiefer
als die sonstige Oberfläche des Steins. Die

Inschrift umfasst zwei Zeilen in Bustrophedon,

die erste obere Zeile läuft von rechts nachlinks.

Nach dem Urteil von R. Schneider handelt es

sich paläographisch um die Periode Monumental

A in der Klassifizierung von J. Pirenne (1956:
151); Pirenne selbst wollte die Schrift dem
Stadium CA, also erheblich jünger, zuweisen. Zu
Recht macht R. Schneider (1976: 89f.) anhand
von Leitbuchstaben (besonders M) deutlich, dass
die Kriterien der chronologischen Einordnung

für sabäische Schrift auf äthiopischem Boden

und im jemenitischen Mutterland nicht deckungs-

gleich sind.

Archäologie in Eritrea

mnDe 
Kaskase, südliches Stelenfeld, östliche Stele, von SO (Foto: MBA 2268.4).

Ein erhaltenes Siegel des Wa’ran Hoywät ist

für die Schriftgeschichte interessant: Wir erken-

nen auf ihm die typischen Drehungen der ein-

zelnen Buchstaben nach rechts, die den Über-

gang von der sabäischen zur äthiopischen Schrift

kennzeichnet’.

TEXTE

BENREIN

1. (Symbol) F. W'RN. HYWT. MLKN

2. BN. BN. SLMM

B RIE 12

1. (Symbol) F. RD <M> [.] ML [KM]

Vgl. RIE No. 290; pl. 184; Schneider 1976: 91.



; etenstump \ mi saDalschHer u schrift aus \asRaseStelenst f t sal } Aufschrif Kask

Abb. 5.

Übersetzung

A S(chreiben) des Wa’ran Hoywät, des Königs,

Sohnessohn von Salom.

B
S(chreiben) des Rada’ des Königs...

Schneider (1978: 129-130) verweist auf eine
andere Inschrift eines Königs Rad»’, Enkel des

Salam, eines Nachfolgers des in Text A genann-

ten Wa“ran (Schneider 1973: 385; 1976: 48) und
ergänzt entsprechend. Damit wären die beiden
Herrscher enge Verwandte der zweiten Genera-

tion nach Salsm.

Kommentar

Das beide Texte einleitende und mit Worttrenner
abgesetzte Symbol wird von Grohmannnochals
Vulva, zugleich als ein Götterzeichen gedeutet
(Grohmann 1914: 151b, fig. 129). Conti Rossini

(1900: 57, n.1) las es als den Buchstaben F. Diese

Lesung wird durch das zweite Fragment bestä-
tigt. Damit ist freilich die Bedeutung nicht

 
Kaskase, nördliches Stelenfeld, von © (Foto: MBA 2268,5).

geklärt, Wappenzeichen oder Anagramm? Als

erster Ansatz für eine hypothetische Deutung

mag die Tatsache stehen, dass sich das gleiche
Symbol, der gleiche Buchstabe oft bei Inschrif-
ten in sabäischer Schrift verschiedensten Inhalts

in Äthiopien findet®. Dies läßt auf eine einfache,

grundsätzliche Bedeutung oder Funktionschlie-

ßen. Eine weit verbreitete Sitte bei Graffiti in

äthiopischer Schrift in der gleichen Region kann
einen weiteren Ansatz liefern. Viele der oft nur

den Namen, aber auch andere Nachrichten

enthaltenden Texte beginnen stereotyp mit dem

Wort SHF „geschrieben hat“ bzw. „es ist ge-

schrieben“ (vgl. Ricci 1960: 86 u.ö.). Ein frühes
vokalisiertes äthiopisches Graffito gibt eine ein-
deutige Lesung (RIE No. 238, pl. 167; Ricci

1959: 94): sahafa Adhanomu „Geschrieben hat
(dies hier) Adhanom“. Es handelt sich somit um

eine stereotype Einleitungsformel und zugleich

Schreiber- bzw. Urheberangabe. Im Sabäischen

SUAValN zaB: Rieer 1959:761;19607101°103;.109;5°111571998:5

7a. 82%  
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Abb.6. Kaskase, nördli-

ches Stelenfeld, Stelenbruch-

stück mit Inschrift, von ©

 
existiert die gleiche Wurzel für „Schreiben,

Schriftstück“ (Beeston 1982: 142). Daher spre-
che ich die Vermutungaus, dass es sich bei dem

Symbol(-buchstaben) F um die Abkürzung von
(SH)F „Schriftstück des

Die syntaktische Fügung des Ausdrucks in

Text A konnte Anlass zu Unsicherheit geben,

handelt.

solange die verschiedenen Personennamen noch

nicht sicher in Parallelstellen anderer Inschriften

vorlagen. So schlug Lidzbarski (1908: 399-408)

und ihm folgend Littmann (DAE 4: 63) noch
vor, Hywt mlkn in Genetivverbindungzusehen,

„Leben des Königs“, interpretiert als Titel eines

hohen Hofbeamten. Die klaren Belege der neu

hinzugekommenenInschriften (vgl. RIE 1-10)
räumen jeden Zweifel darüber aus, dass es sich

(Foto: MBA 2268.6).

 
um einen - typisch äthiopischen - zweigliedrigen

Personennamen handelt.

Die Eigennamen Wa‘ran und Rad»’ sind als

äthiopisch anzusprechen. Der sabäische Beleg

CIH 725 (Harding 1971: 645; Arbach 1992: 215)
ist in der Tat RIE No. 36 aus Yaha somit

äthiopisch. Dem Sinne der Wurzel entsprechend

(„rauhes, unwegsames Gelände“), ist er als to-

pographische Bezeichnung auch auf der Arabi-

schen Halbinsel belegt; die Grundform WR

kommt wohl auchin safaitischen Inschriften als

Personenname vor.

Hoywät ist als Namen in dieser Form nicht

im Sabäischen belegt (zu dortigen Formen,
Vollformen und abgekürzt, vgl. Arbach 1992:

107-108). Nach Ausweis der Tigrinya-Formen
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Abb. 7. Kaskase, Inschrift, von © (Foto: MBA 2268.7).

(Hhiyot, bzw. Hiyoti) ist es fraglich, ob es sich

um abgekürzte Formen (zu ergänzen mit einem

Gottesnamen; also: („Beim) Leben des Gottes —

zumeist “At-tar“) oder nicht um einfache Ab-
strakta („Leben“) als Eigennamen handelt. Dann

läge eine eindeutige Ge’ez-Form vor, denn im

sabäischen Onomastikum ist nur die Nominal-

form hyw belegt.

HISTORISCHE ANMERKUNGEN

Eine politische Einheit Di‘amat (Vokalisierung
ist willkürlich) auf dem äthiopischen Hochland
und deren Ost- und Westgrenzen werdenin den

sabäischen Inschriften auf äthiopischem Boden

genannt. Legt man die Karte der vor- und der

aksumitischen Fundstätten auf dem Hochland

übereinander (Anfray 1990: 16; 115), erkennt

man, dass diese im wesentlichen deckungsgleich
sind und grob gesagt ein Dreieck ausmachen,

mit Qohayto im Norden, Aksum im Südwesten

und Addı Galamo im Südosten. Es bietet sich

an, dies als Di’amat aufzufassen.

Es gibt Könige, später (neben anderen Epi-

theta) Könige von Di‘amat, Könige Mukarribe

von Di‘amat, aber nur Könige Mukarribe von

Di‘amat und Saba (vgl. RIE No. 1-12). Folge-

rungen bezüglich der politischen Struktur und

deren Wandel, der Bedeutung des Titels Mukarrib

unddes politisch-kulturellen Verhältnisses zwi-

schen sabäischen Individuen/Gruppen und au-

tochthonen äthiopischen sind hier nicht am

Platz und wohl aufgrund der extrem wenigen

Quellen schwierig.
Vier Herrschernamen aus zwei Familien sind

bekannt. Wa’ran und Rads»’ sind die beiden

ersten aus der Familie der „Söhne des Salam

Fotur“ (zur Ergänzung des Namens vgl. Schnei-

der 1976: 92). In Verbindung mit anderen Bau-
und Weihinschriften werden Frauen mit eigener

Filiation genannt.
Der Name Wa‘ran, mit und ohne zweitem

Bestandteil, taucht mehrere Male in den bekann-

ten Inschriften aus Äthiopien auf (Schneider

1976: 90-91). Wenn auch nicht immerdie Iden-

tität mit dem König der Inschrift von Kaskase

mit Sicherheit nachzuweisen ist, so ist doch

immer eine Beziehung zur königlichen Sphäre
zu erkennen.

Wenn die Pfeiler in Kaskase die gleiche

Funktion wie die sonst in Äthiopien weit ver-  



 
 
breiteten Stelen als Ahnendenkmäler haben, so

muss man sich die beiden Stelenfelder dort als

Memorialstätte der Könige von Di‘amat aus der

Dynastie des Salam vorstellen.

ABSCHLIESSENDE BEMERKUNGEN

Trotz, besser: gerade wegen seiner lakonischen

Kürze auf der einen Seite, wegen seiner relativ

guten Einbindung in das materielle Umfeld der

Fundstelle auf der anderen, beginnend mit dem

Gegenstand, dem er aufgeschrieben wurde,

werfen die Texte praktisch alle wichtigen Fragen

der frühen äthiopischen Geschichte auf. Diese

betreffen vor allem die Kontakte und Einflüsse

der Kulturen auf der andern Seite des Roten

Meeres, der Arabischen Halbinsel, des Jemen.
Welcher sprachlichen oder kulturellen Grup-

pe gehört der Träger des Namens Wrn hywt

und Rd’ an?

Die Personennamenderhier bearbeiteten und

zitierten Inschriften sind eindeutig äthiopisch.
Der größte Teil wird, nach einer Stichprobe in

Musa Aron (1978), noch heute in Eritrea ge-

braucht. Wenn überhaupt belegt, sind sie im

Sabäischen und im Arabischen allgemeinselten.

Archäologie in Eritrea

Abb. 8. Kaskase, nördli-

ches Stelenfeld, von NO

(Foto: MBA 2268.8).

A.K.Irvine (1978: 46) hat zu Recht auf diese
Tatsache aufmerksam gemacht. Er fügt hinzu,

dass eine Reihe von Namen (nicht in den hier
behandelten Inschriften) gar keine Anbindung
ans Semitische haben, somit einem nicht-

semitischen Sub- oder Adstrat in Äthiopien

zuzurechnen sind.

Sind die Texte etwa später nur auf diesen

beiden Stelen angebracht worden, während die

anderen im ursprünglichen Zustand verblieben?

Dann hätten sie und die darin genannten Per-

sonen u.U. nichts mit der Anfertigung und

Aufstellung zu tun. Man beachte, dass die frü-

hen anderen äthiopischen Stelen altäthiopische,

keine sabäischen Aufschriften tragen, auch wenn

zuzugeben ist, dass diese jünger sind.
Sind die gleichen paläographischen Kriterien

zur Datierung anzuwenden wie für das sabäische

Mutterland? Und gibt es in Äthiopien zwischen

Monumentalinschriften und eher flüchtigen,

graffitoartigen Aufschriften verschiedene, aber

gleichzeitige Schriftstile?

Aus welchem Grund wurdeSabäischin Schrift

und Sprache benutzt? Waren es sabäische Ein-

wanderer, die selbstverständlich ihre ererbte

Kultur weitertrugen, oder benutzte hier eine

äthiopische Herrenschicht eine fremde Sprache
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und Schrift, wenn ja, aus welchem Grund? Gab

es bereits, beim Eintreffen der sabäischen Indi-

viduen oder Gruppen, äthiopisch-semitische

Sprachen im Hochland von Nordostafrika, oder

entstanden diese erst aus dem Kontakt der

semitischen Idiome der Einwanderer und autoch-

thonen Sprachen im Raum? Diese Frage ist eng
verbunden mit der nach dem Alter der äthio-

pisch-semitischen Sprachen auf der einen Seite

— hier weichen sprachhistorische Theorien um

mindestens ein schlichtes Jahrtausend vonein-
ander ab - und nach der Größe und dem daraus

resultierenden tatsächlichen materiellen und

kulturellen Einfluss sabäischer Gruppen in

Äthiopien auf der anderen Seite. Die Verfechter

der verschiedenen Theorien, die mit Methoden

der Glottochronologie (Fleming 1968; Hudson
1977; 1978), aber auch philologischen Abwei-

chungen und Eigenarten in Grammatik und
Lexikon sabäischer Inschriften auf äthiopischem

Boden (Drewes 1980, 1991; Schneider 1976a,

2003) arbeiten, bzw. Verfechter der eher tradi-
tionellen Gegentheorie der Herleitung aus Kon-

takten und Kultureinflüssen von der Arabischen

Halbinsel (Marrassini 1985; Garbini 2003 — mit
der vorangehenden Literatur) bieten bis in die
wissenschaftliche Diskussion hinein illustrative

Beispiele, dass Archäologie und Sprachwissen-

schaft Disziplinen mit eminenter politischer

Relevanz sind, so wenn die eine Gruppe als
„Nationalisten“ gekennzeichnet wird”.

° Garbini 2003: 286 n. 27 paladini del nazionalismo

etiopico.
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